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Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft
Indikatorenbericht zur Innovationserhebung 2013

Eurokrise bremst Innovationen

Während die Innovationsausgaben der 
Großunternehmen weiter anstiegen, schlug 
sich die unsichere wirtschaftliche Lage in 
der Eurozone im Jahr 2012 in verringerten 
Innovationsaktivitäten der kleineren Un-
ternehmen sowie der Unternehmen aus 
Branchen mit einer generell geringeren In-
novationsorientierung nieder. Trotz der in 
Deutschland günstigen Konjunktur ging 
der Anteil der Unternehmen, die Produkt- 
oder Prozessinnovationen eingeführt ha-
ben, im Jahr 2012 um 1,1 Prozentpunkte 
auf 38,3 % zurück. Parallel dazu blieben 
auch die direkten Erträge aus Produkt- und 
Prozessinnovationen unter dem Vorjahres-
niveau. Der Umsatzanteil mit neuen Pro-
dukten fiel von 14,5 % auf 12,6 %. Die 
durch Prozessinnovationen erzielten Kos-
teneinsparungen erreichten 3,3 % (2011: 
3,5 %). 

Die nachlassenden Innovationsaktivitä-
ten betrafen primär Unternehmen, die auf 
weniger anspruchsvolle, inkrementelle In-
novationen setzen. Der Anteil der kontinu-
ierlich forschenden Unternehmen blieb mit 
11,4 % annähernd auf dem hohen Vorjah-
resniveau (12,0 %). Insgesamt betrieben 
2012 gut 31.500 Unternehmen kontinuier-
lich FuE, d.h. knapp 3.000 weniger als zum 
Höchststand im Jahr 2010.

Die Innovationsausgaben, deren Höhe 
wesentlich von den großen Konzernen be-
stimmt wird, nahmen 2012 weiter zu. Sie 
erreichten mit 137,4 Mrd. € einen neuen 
Spitzenwert (+5 % gegenüber 2011). Vier 

Fünftel des Zuwachses gehen auf das Kon-
to des Fahrzeugbaus (+14 % gegenüber 
2011). Eine merkliche Ausweitung der In-
novationsbudgets melden außerdem die 
Chemie- und Pharmaindustrie und der Ma-
schinenbau, während die Elektroindustrie 
einen Rückgang von 6 % verzeichnete.

Für 2013 planten die Unternehmen im 
Frühjahr 2013 mit mehr Innovationsaktivi-
täten. Der Anteil der innovativen Unterneh-
men dürfte um zumindest 2 Prozentpunkte 
ansteigen. Die Innovationsausgaben sol-
len auf 142,6 Mrd. € (+4 %) zunehmen. 
Für 2014 zeigt sich ein uneinheitliches 
Bild: Während bei den Innovationsausga-
ben ein weiterer Anstieg um rund 3 % auf 
146,9 Mrd. € geplant ist, sind viele, vor 
allem kleinere Unternehmen verunsichert 
und wollen sich beim risikoträchtigen In-
novationsgeschäft zurückhalten. Der An-
teil der Unternehmen mit fest geplanten 
Innovationsaktivitäten sinkt 2014 gegen-
über 2013 um 10 Prozentpunkte. 

Innovatorenquote gesunken

Insgesamt gab es 2012 in den hier be-
trachteten Wirtschaftszweigen in Deutsch-
land rund 106.000 Innovatoren. Die Inno-
vatorenquote lag bei 38,3 %. Im Vergleich 
zum Vorkrisenniveau im Jahr 2008, als die 
Quote 47,0 % betrug, verringerte sich die 
Anzahl der Innovatoren bis 2012 um 18 %. 
Der Rückgang der Innovatorenquote betraf 
alle vier Hauptsektoren. Differenziert nach 
Branchen zeigen 2012 EDV/Telekommuni-

kation (76 %), Chemie- und Pharmaindus-
trie (71 %), Maschinenbau (70 %) und Elek-
troindustrie (69 %) die höchsten Innova-
torenquoten. Niedrige Innovatorenquoten 
von unter 25 % berichten die Wasserver-
sorgung und Entsorgung sowie das Trans-
portgewerbe.

Zusätzlich zu den Innovatoren führten 
auch eine große Zahl weiterer Unternehmen 
im Zeitraum 2010 bis 2012 Innovationsak-
tivitäten durch, die sich jedoch bis Ende 
2012 nicht in der Einführung neuer Produk-
te oder Prozesse niedergeschlagen haben. 
In diesen Unternehmen sind Innovations-
projekte entweder noch nicht abgeschlos-
sen worden oder sie wurden eingestellt. 
Dies betraf 2012 12,5 % aller Unterneh-

Die Innovationserhebung des ZEW erfasst 
Unternehmen ab 5 Beschäftigte in den fol-
genden Wirtschaftssektoren:
Forschungsintensive Industrie: Chemie- und 
Pharmaindustrie, Elektroindustrie sowie Ma-
schinen- und Fahrzeugbau (Wirtschaftszwei-
ge 20-21, 26-30 der WZ 2008). 
Sonstige Industrie: alle Industriezweige au-
ßerhalb der forschungsintensiven Indust-
riebranchen, inkl. Bergbau, Energie- und 
Wasserversorgung, Entsorgung und Recy-
cling (WZ 05-19, 22-25, 31-39). 
Wissensintensive Dienstleistungen: Verlage, 
Filmindustrie, Rundfunk, Fernmeldedienste, 
Datenverarbeitung und Informationsdienste, 
Finanzdienstleistungen, FuE-Dienstleistun-
gen, Ingenieurbüros und technische Labore, 
Unternehmens-, Wirtschafts-, Rechtsberatung 
sowie Werbung (WZ 58-66, 69-73 ohne 70.1). 
Sonstige Dienstleistungen: Großhandel, 
Transportgewerbe inkl. Reisebüros, Post-
dienste, Grafik- und Fotogewerbe, Reinigung 
und Gebäudedienste, Bewachung, Arbeits-
kräfteüberlassung sowie Büro-, Messe- und 
sonstige Unternehmensdienste (WZ 46, 49-
53, 74, 78-82). 
Folgende Sektoren sind nicht Teil der Inno-
vationserhebung: Land- und Forstwirtschaft, 
Fischerei, Baugewerbe, Kfz-Handel/Repara-
tur, Einzelhandel, Gastgewerbe, Immobilien-
wesen, Unternehmensverwaltung, Veterinär-
wesen, Vermietung, Bildungs- und Gesund-
heitsdienstleistungen, öffentliche Verwal-
tung, konsumnahe und kulturelle Dienstleis-
tungen (WZ 01-03, 41-43, 45, 47, 55-56, 68, 
70.1, 75, 77, 84-88, 90-99).
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men. Zählt man diesen Anteil zur Innovato-
renquote hinzu, so waren 2012 fast 51 % 
der Unternehmen in Deutschland „innova-
tionsaktiv“. Der Anteil der innovationsak-
tiven Unternehmen ohne Produkt- oder 
Prozessinnovationen stieg 2012 um 2 Pro-
zentpunkte an. Sehr hohe Anteile von in-
novationsaktiven Unternehmen ohne Pro-
dukt- oder Prozessinnovationen von 15 % 
und mehr finden sich in den technischen 
und FuE-Dienstleistungen, der Glas-, Kera-
mik- und Steinwarenindustrie, der Gummi- 
und Kunststoffverarbeitung sowie im Groß-
handel.

Höhere Innovationsbeteiligung für 
2013 geplant

Im Jahr 2012 ging der Anteil der Unter-
nehmen, die in diesem Jahr finanzielle Mit-
tel für interne Innovationsprojekte bereitge-
stellt haben („innovative Unternehmen“), 
im Vorjahresvergleich von 42 auf 40 % wei-
ter zurück. Dieser Indikator bezieht sich 
nur auf Innovationsaktivitäten im aktuel-
len Jahr und reagiert daher stärker auf die 
konjunkturelle Situation. Der Anteil inno-
vativer Unternehmen nahm 2012 in drei 
Hauptsektoren ab, in den wissensintensi-
ven Dienstleistungen blieb er stabil. Diese 

rückläufige Entwicklung weicht von den ur-
sprünglichen Planungen der Unternehmen 
ab. Im Frühjahr 2012 zeichnete sich noch 
eine ansteigende Innovationsbeteiligung 
für dieses Jahr ab. Die unsicheren Aussich-
ten im Zuge der Eurokrise haben offenbar 
zahlreiche Unternehmen bewogen, von ge-
planten Innovationsaktivitäten zumindest 
vorerst Abstand zu nehmen.

Für das Jahr 2013 sind die Unterneh-
men wieder etwas optimistischer. Der An-
teil innovativer Unternehmen dürfte wie-
der steigen. Im Frühjahr gaben 42 % der 
Unternehmen an, dass sie im Jahr 2013 In-
novationsaktivitäten durchführen wollen, 
weitere  10 % waren noch unsicher. In den 
sonstigen Dienstleistungen gingen deut-
lich mehr Unternehmen fest davon aus, 
2013 Innovationsausgaben zu tätigen, als 
noch 2012 innovativ tätig waren. In den 
drei anderen Hauptsektoren wird das Ver-

halten der noch unsicheren Unternehmen 
darüber entscheiden, ob die Innovations-
beteiligung merklich ansteigen wird.

Für 2014 sind die Unternehmen noch 
sehr zurückhaltend. Nur 32 % planen fest 
mit der Durchführung von Innovationsak-
tivitäten, während 16 % sich noch unsicher 
sind. Sollten sich die wirtschaftlichen Aus-
sichten nicht deutlich bessern, ist ein wei-
terer Rückgang des Anteils innovativer Un-
ternehmen wahrscheinlich.

Mehr Produktinnovatoren

Innovationsaktivitäten im hier verwen-
deten Sinn zielen auf die Einführung neu-
er Produkte (inkl. Dienstleistungen) oder 
neuer Prozesse für Produktion, Dienstleis-
tungserbringung oder Vertrieb ab. Im Jahr 
2012 zählten 30 % der Unternehmen der 
deutschen Wirtschaft zu den Produktinno-

Insgesamt
Transportgewerbe/Post

Wasser/Entsorgung/Recycling
Energie/Bergbau/Mineralöl

Unternehmensdienste
Großhandel

Unternehmensberatung/Werbung
Nahrungsmittel/Getränke/Tabak

Holz/Papier
Metallerzeugung/-bearbeitung

Mediendienstleistungen
Finanzdienstleistungen

Textil/Bekleidung/Leder
Glas/Keramik/Steinwaren

technische/FuE-Dienstleistungen
Möbel/Spielw./Medizint./Reparat.

Gummi-/Kunststoffverarbeitung
Fahrzeugbau

Maschinenbau
Elektroindustrie
Chemie/Pharma

EDV/Telekommunikation

Innovatoren

nur laufende/abgebrochene 
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Innovatoren sind Unternehmen, die innerhalb 
eines zurückliegenden Dreijahreszeitraums 
(d.h. für 2012: in den Jahren 2010 bis 2012) 
zumindest ein Innovationsprojekt erfolgreich 
abgeschlossen, d.h. zumindest eine Innova-
tion eingeführt haben. Es kommt nicht darauf 
an, ob ein anderes Unternehmen diese Inno-
vation bereits eingeführt hat. Wesentlich ist 
die Beurteilung aus Unternehmenssicht.
Produktinnovationen sind neue oder merk-
lich verbesserte Produkte bzw. Dienstleis-
tungen, die ein Unternehmen auf den Markt 
gebracht hat. Prozessinnovationen sind 
neue oder merklich verbesserte Fertigungs- 
und Verfahrenstechniken bzw. Verfahren zur 
Erbringung von Dienstleistungen, die im Un-
ternehmen eingeführt worden sind. 
Innovationsaktive Unternehmen sind Unter-
nehmen, die im zurückliegenden Dreijahres-
zeitraum Innovationsaktivitäten durchgeführt 
haben, unabhängig davon, ob diese in die 
Markteinführung neuer Produkte oder die Im-
plementierung neuer Verfahren mündeten. 
Innovative Unternehmen bezeichnen jene 
Unternehmen, die im aktuellen Jahr finanzi-
elle Mittel für Innovationsaktivitäten bereit-
gestellt haben, unabhängig davon, ob diese 
Aktivitäten zur Einführung von neuen Produk-
ten oder neuen Prozessen geführt haben.

Innovatoren/Innovationen
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vatoren und 22 % zu den Prozessinnova-
toren. 14 % aller Unternehmen haben so-
wohl Produkt- als auch Prozessinnovatio-
nen eingeführt, 16 % haben nur Produkt- 
und 8 % haben nur Prozessinnovationen 
eingeführt.

Im Vergleich zu 2011 stieg die Produkt-
innovatorenquote leicht um rund einen 
Prozentpunkt an, während der Anteil der 
Prozessinnovatoren um 2 Prozentpunkte 
zurückging. Der Anteil der Unternehmen, 
die sowohl Produkt- als auch Prozessinno-
vationen eingeführt haben, blieb unverän-
dert. Während der Anteil der reinen Pro-
duktinnovatoren anstieg, ging der Anteil 
der Unternehmen, die ausschließlich Pro-
zessinnovationen eingeführt haben, merk-
lich zurück. Diese Entwicklungstendenzen 
finden sich in drei der vier Hauptsektoren, 
jedoch nicht in der forschungsintensiven 
Industrie. Dort ging der Produktinnovato-
renanteil 2012 zurück, während der Pro-
zessinnovatorenanteil zunahm. Dabei re-
duzierte sich der Anteil der reinen Produkt-
innovatoren besonders stark (von 35 auf 
31 %), wohingegen der Anteil der Unter-
nehmen, die sowohl Produkt- als auch Pro-

zessinnovationen eingeführt hatten, um 2 
Prozentpunkte anstieg. 

Marketing- und Organisations-
innovationen 

Produkt- und Prozessinnovationen stel-
len den Kernbereich der Innovationstätig-
keit von Unternehmen dar. Begleitend oder 
ergänzend können aber auch in anderen 
Bereichen Neuerungen vorgenommen wer-
den. Die internationale Innovationsstatis-
tik betrachtet Marketing- und organisato-
rische Innovationen als zwei weitere Felder 
unternehmerischer Innovationstätigkeit. 
Im Jahr 2012 führten jeweils 31 % der Un-
ternehmen in Deutschland Marketing- und 
Organisationsinnovationen ein. Fasst man 
beide Neuerungsformen zusammen, so 
hatten 44 % der Unternehmen Marketing- 
und/oder Organisationsinnovationen. Die 
höchsten Anteile für beide Neuerungsfor-
men finden sich in der forschungsintensi-
ven Industrie (43 bzw. 42 %) und den wis-
sensintensiven Dienstleistungen (jeweils 
37 %). In der sonstigen Industrie zählen 
30 % der Unternehmen zu den Marketing- 

und 28 % zu den Organisationsinnovato-
ren, in den sonstigen Dienstleistungen lie-
gen diese Anteile bei 26 bzw. 25 %. Die 
Sektorunterschiede sind damit deutlich 
geringer als in Bezug auf Produkt- und Pro-
zessinnovationen.

Der Anteil der Unternehmen mit Marke-
ting- oder Organisationsinnovationen lag 
2012 erheblich unter dem Niveau der Jah-
re 2006 bis 2010. Im Vergleich zu 2010 gab 
es 2012 um 11 Prozentpunkte weniger Mar-
keting- und um 9 Prozentpunkte weniger 
Organisationsinnovatoren. Die unsichere 
wirtschaftliche Situation hat sich wesent-
lich stärker auf diese nicht technologischen 
Innovationstypen durchgeschlagen als auf 
Produkt- und Prozessinnovationen.

Betrachtet man Produkt- und Prozessin-
novatoren sowie Marketing- und Organisa-
tionsinnovatoren zusammen, so kann eine 
„Gesamtinnovatorenquote“ ermittelt wer-
den. Diese lag 2012 in der deutschen Wirt-
schaft bei 57 % (im Vergleich zu einer In-
novatorenquote auf Basis von Produkt- und 
Prozessinnovationen von 38 %). In der for-
schungsintensiven Industrie führten 80 % 
der Unternehmen zumindest einen der vier 
Innovationstypen ein, in den wissensinten-
siven Dienstleistungen 62 %, in der sons-
tigen Industrie 55 % und in den sonstigen 
Dienstleistungen 49 %. Die Gesamtinno-
vatorenquote ist in allen vier Hauptsekto-
ren rückläufig. In der sonstigen Industrie 
ist sie 2012 geradezu eingebrochen, da er-
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Marketing- und Organisationsinnovatoren 2006 bis 2012

Mit der Revision des Oslo-Manuals im Jahr 
2005 wurde der Innovationsbegriff auf soge-
nannte Marketing- und Organisatorische In-
novationen ausgeweitet.
Marketinginnovationen sind neue Marketing- 
oder Verkaufsmethoden, die von dem Unter-
nehmen zuvor noch nicht angewendet und 
als Teil eines neuen Marketingkonzepts bzw. 
einer neuen Marketingstrategie eingeführt 
wurden. Marketinginnovationen können Pro-
duktdesign, Werbung und Markenpolitik, Ver-
triebskanäle oder Preispolitik betreffen.
Organisatorische Innovationen sind neue Or-
ganisationsmethoden, die von dem Unterneh-
men zuvor noch nicht angewendet wurden 
und das Ergebnis von strategischen Entschei-
dungen der Geschäftsleitung sind. Organisa-
torische Innovationen können die Organisa-
tion von Geschäftsprozessen, die Arbeitsor-
ganisation oder die Gestaltung der Außenbe-
ziehungen von Unternehmen betreffen.
Die beiden neuen Innovationskategorien 
werden seit dem Berichtsjahr 2006 im zwei-
jährlichen Rhythmus erfasst.

Marketing- und  
Organisatorische Innovationen
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heblich weniger Unternehmen ausschließ-
lich Marketing- oder Organisationsinnova-
tionen eingeführt haben. 

In der forschungsintensiven Industrie 
erhöht sich die Innovatorenquote durch die 
Einbeziehung von Marketing- und Organi-
sationsinnovatoren nur in geringem Um-
fang. In den anderen Hauptsektoren ist der 
Anteil der reinen Marketing- und Organisa-

tionsinnovatoren erheblich höher. Beson-
ders stark trifft dies auf die sonstigen 
Dienstleistungen zu. 

Plus 5 % bei Innovationsausgaben 

Die Innovationsausgaben der deutschen 
Wirtschaft nahmen 2012 um 4,8 % auf 
137,4 Mrd. € zu.1 Den größten Zuwachs 

verzeichnete die forschungsintensive In-
dustrie (+7,4 %) und die sonstige Indus-
trie (+2,8 %). In den wissensintensiven 
Dienstleistungen stiegen die Innovations-
ausgaben 2012 um 0,7 % an, in den sons-
tigen Dienstleistungen verringerten sie sich 
um 3,1 %. 

Den mit Abstand größten Beitrag zu den 
gesamtwirtschaftlichen Innovationsausga-
ben leistete auch 2012 wieder die for-
schungsintensive Industrie. Auf sie entfie-
len mit 87,8 Mrd. € fast 64 % der gesam-
ten Innovationsausgaben. Die wissensin-
tensiven Dienstleistungen und die sonsti-
ge Industrie steuerten jeweils etwa 15 % 
bei. Die sonstigen Dienstleistungen gaben 
2012 rund 8,6 Mrd. € für Innovationen aus, 
das entspricht einem Anteil von gut 6 %.

Die im Jahr 2012 insgesamt realisierten 
Innovationsausgaben entsprachen fast ex-
akt den ursprünglichen Planwerten aus der 
Erhebung des Jahres 2012. Während die 
forschungsintensive Industrie jedoch ihr 
Innovationsbudget stärker als geplant aus-
geweitet hat, lagen die tatsächlichen Inno-
vationsausgaben in den wissensintensiven 
und den sonstigen Dienstleistungen merk-
lich unter den Planwerten.

Innovationsausgaben steigen  
bis 2014 weiter

2013 und 2014 werden die Innovations-
ausgaben der deutschen Wirtschaft vor-
aussichtlich weiter zunehmen. Die im Früh-
jahr 2013 abgegebenen Planzahlen lassen 
einen Anstieg der Innovationsausgaben im 
Jahr 2013 auf 142,6 Mrd. € (+3,7 %) und 
im Jahr 2014 auf 146,9 Mrd. € (+3,0 %) er-
warten. Besonders hohe Zuwächse planen 
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Innovationsausgaben 1992 bis 2014

Innovationsausgaben beziehen sich auf Aus-
gaben für laufende, abgeschlossene und ab-
gebrochene Innovationsprojekte. Sie setzen 
sich aus laufenden Aufwendungen (Perso-
nal- und Sachaufwendungen inkl. extern be-
zogene Leistungen) und Ausgaben für Inves-
titionen in Sachanlagen und immaterielle 
Wirtschaftsgüter zusammen. Innovations-
ausgaben können den Erwerb von Maschi-
nen, Anlagen, Software und externem Wissen 
(z.B. Patente, Lizenzen), Aufwendungen für 
Konstruktion, Design, Produktgestaltung, 
Konzeption, Schulung und Weiterbildung, 
Markteinführung und andere Vorbereitungen 
für die Produktion und den Vertrieb von In-
novationen sowie alle internen und externen 
Ausgaben für Forschung und Entwicklung 
(FuE) umfassen.

Innovationsausgaben

insgesamt

sonstige Dienstleistungen

wissensintensive Dienstleistleistungen

sonstige Industrie

forschungsintensive Industrie 2013

2014
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Entwicklung der Innovationsausgaben 2013 und 2014

Angaben beruhen auf Planangaben/Erwartungen der Unternehmen vom Frühjahr 2013.
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die wissensintensiven Dienstleistungen 
(+11 % für 2012-2014) und die forschungs-
intensive Industrie (+8 % bis 2014). In der 
sonstigen Industrie sollen die Innovations-
ausgaben von 2012 bis 2014 mit einem 
Plus von 4 % nur moderat zunehmen. Die 
sonstigen Dienstleistungen planen für 
2013 ein gegenüber dem Vorjahr unverän-
dertes Innovationsbudget. 2014 sollen die 
Innovationsausgaben um rund 5 % zurück-
gefahren werden.

In den vergangenen Jahren hat sich ge-
zeigt, dass die Planzahlen der Innovations-
ausgaben für das Erhebungsjahr die tat-
sächliche Entwicklung meist gut vorwegge-
nommen haben. Die Planzahlen für das 
Folgejahr wichen dagegen häufig stärker 
von den letztlich realisierten Werten ab, 

wobei meist die Planungen unter den letzt-
lich realisierten Werten lagen.

Fahrzeugbau trägt Wachstum der 
Innovationsausgaben

Die (geplante) Ausweitung der Innovati-
onsausgaben der deutschen Wirtschaft in 
den Jahren 2012 bis 2014 gegenüber dem 
Niveau des Jahres 2011 um insgesamt 15,7 
Mrd. € wird von einigen wenigen Branchen 
getragen. Über die Hälfte des gesamten An-
stiegs geht auf das Konto des Fahrzeugbaus 
(+8,5 Mrd. €), wovon der Automobilbau al-
leine über 7,9 Mrd. € stemmt. Der zweite 
Träger des Ausgabenwachstums ist die Che-
mie- und Pharmaindustrie, die bis 2014 im 
Vergleich zu 2011 3,2 Mrd. € mehr für Inno-

vationsvorhaben bereitstellen will. Chemie 
und Pharma teilen sich diesen Zuwachs zu 
etwa gleichen Teilen auf. Steigende Innova-
tionsbudgets sind außerdem in der EDV und 
Telekommunikation (+1,5 Mrd. €), den Fi-
nanzdienstleistungen (+1,3 Mrd. €) und im 
Maschinenbau (+1,0 Mrd. €) vorgesehen.

Die Elektroindustrie hat entgegen ihren 
ursprünglichen Planungen die Innovations-
ausgaben im Jahr 2012 deutlich zurückge-
fahren und plant, bis 2014 wieder das (ho-
he) Niveau von 2011 zu erreichen. Hinter-
grund dieser entgegen den ursprünglichen 
Planungen verhaltenen Entwicklung dürf-
ten die ungünstigeren Marktaussichten im 
Bereich Elektronik und Photovoltaik sein.

Höhere investive Ausgaben

Innovationsausgaben umfassen sowohl 
laufende Aufwendungen für Personal, Ma-
terial und externe Leistungen als auch In-
vestitionen in Sachanlagen und immateri-
elle Wirtschaftsgüter wie Software oder Li-
zenzen. Der Anteil investiver Ausgaben er-
höhte sich 2012 auf 34 %, nach 32 % im 
Vorjahr. Der Anstieg betraf alle vier Haupt-
sektoren. In der längerfristigen Sicht ist der 
Investitionsanteil der Innovationsausga-
ben in der Industrie und in den wissensin-
tensiven Dienstleistungen weiterhin nied-
rig, während er in den sonstigen Dienst-
leistungen mit 73 % einen neuen Spitzen-
wert erreicht hat. 

Unterteilt man die Innovationsausgaben 
nach Aktivitätskategorien, so entfiel im Jahr 
2012 die Hälfte der Ausgaben (51 %) auf 
Forschung und Entwicklung (FuE). FuE-Aus-
gaben umfassen zum größten Teil laufende 
Aufwendungen und zu einem kleinen Teil 
auch investive Ausgaben. 15 % der Inno-
vationsausgaben wurden für Konzeption, 
Konstruktion, Design, Markteinführung, 
Weiterbildung sowie andere Aktivitäten für 
die Entwicklung und Einführung von Pro-
dukt- oder Prozessinnovationen verwendet.

Innovationsintensität gestiegen

Der Anteil der Innovationsausgaben am 
Umsatz der deutschen Wirtschaft – die so-
genannte „Innovationsintensität“ – nahm 

35

68

50
49

26

48

36

73

'92 '93 '94 '95 '96 '97 '98 '99 '00 '01 '02 '03 '04 '05 '06 '07 '08 '09 '10 '11 '12

forschungsintensive 
Industrie

sonstige 
Industrie

wissensintensive 
Dienstleistungen

sonstige 
Dienstleistungen

20

30

40

50

60

70

80

In
ve

st
iv

e 
In

no
va

tio
ns

au
sg

ab
en

 in
 %

2006 Bruch in der Zeitreihe; Werte für 2012 vorläufig.

Anteil der Investitionen an den gesamten Innovationsausgaben 1992 bis 2012

1  Die Innovationsausgaben für das Jahr 2011 mussten 
gegenüber den Angaben aus dem Indikatorenbericht 
2012 um 0,75 Mrd. € nach unten korrigiert werden. 
Hierfür sind Änderungen in den Grundgesamtheitszahlen 
(Abweichungen der tatsächlichen Werte aus dem Unter-
nehmensregister gegenüber den zunächst geschätzten 
Werten) verantwortlich.

Transportgewerbe/Post
Mediendienstleistungen

Unternehmensdienste
Nahrungsmittel/Getränke/Tabak

Großhandel
technische/FuE-Dienstleistungen

Wasser/Entsorgung/Recycling
Gummi-/Kunststoffverarbeitung

Unternehmensberatung/Werbung
Möbel/Spielw./Medizint./Reparat.

Metallerzeugung/-bearbeitung
Elektroindustrie

Glas/Keramik/Steinwaren
Holz/Papier

Textil/Bekleidung/Leder
Maschinenbau

Energie/Bergbau/Mineralöl
Finanzdienstleistungen

EDV/Telekommunikation
Chemie/Pharma

Fahrzeugbau

-2 -1 0 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
Veränderung gegenüber dem Vorjahr in Mrd. Euro

2012
2013
2014

Absolute Veränderung der Innovationsausgaben 2012 bis 2014

Werte für 2012 vorläufig. Angaben zu 2013 und 2014 beruhen auf Planangaben/Erwartungen der Unternehmen vom 
Frühjahr 2013.
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2012 von 2,58 % auf 2,71 % zu. Damit wur-
de der höchste Wert seit 2007 erreicht. Den 
höheren Innovationsausgaben standen 
insgesamt stagnierende Umsätze der deut-

schen Wirtschaft im Jahr 2012 gegenüber. 
Die forschungsintensive Industrie erhöhte 
ihre Innovationsintensität von 7,9 % auf 
einen neuen Höchstwert von 8,3 %. In den 
wissensintensiven Dienstleistungen (ohne 
Finanzdienstleistungen) ging sie dagegen 
von 4,8 % auf 4,7 % leicht zurück. In der 
sonstigen Industrie, in den sonstigen 
Dienstleistungen und in den Finanzdienst-
leistungen blieb die Innovationsintensität 
2012 unverändert.

Auf Branchenebene zeigen sich sehr 
große Unterschiede bei diesem Indikator. 
Die höchsten Innovationsintensitäten wie-
sen im Jahr 2012 der Fahrzeugbau (10,2 %) 
und die Elektroindustrie (8,7 %) auf. Die 
Chemie- und Pharmaindustrie, die techni-
schen/FuE-Dienstleistungen sowie die 
EDV/Telekommunikation folgen mit Werten 

zwischen 6,9 und 6,6 %. Der Maschinen-
bau zählt mit 5,6 % ebenfalls zur Gruppe 
der Branchen mit einer hohen Innovations-
intensität.

Im Großhandel, den Finanzdienstleis-
tungen, der Energieversorgung (inkl. Berg-
bau und Mineralölverarbeitung), den Un-
ternehmensdiensten sowie der Entsor-
gungs- und Wasserwirtschaft werden da-
gegen weniger als 1 % des Umsatzes in In-
novationsprojekte investiert. 

Anteil kontinuierlich forschender 
Unternehmen nimmt leicht ab

Im Jahr 2012 betrieben in Deutschland 
etwa 31.500 Unternehmen kontinuierlich 
FuE. Dies sind 11,4 % aller Unternehmen 
mit 5 oder mehr Beschäftigten in den hier 
betrachteten Sektoren. Im Vergleich zum 
Jahr 2010, als mit über 34.000 kontinuier-
lich forschenden Unternehmen und einem 
Anteilswert von 12,6 % das höchste Niveau 
seit der Wiedervereinigung erreicht wurde, 
hat sich die Anzahl der Unternehmen mit 
kontinuierlicher FuE um 8 % verringert. 

Den höchsten Anteil von Unterneh-
men mit kontinuierlicher FuE weist die 
forschungsintensive Industrie auf, hier 
stieg der Wert 2012 auf 44 % an. In der 
sonstigen Industrie forschten 2012 rund 
10 % der Unternehmen auf kontinuierli-
cher Grundlage, in den wissensintensiven 
Dienstleistungen sind es 16 %. Kaum eine 
Rolle spielt FuE in den sonstigen Dienst-
leistungen, dort betrieben weiterhin nur 
2 % der Unternehmen kontinuierlich FuE.

Der Anteil der kontinuierlich forschen-
den Unternehmen nimmt mit der Unter-
nehmensgröße zu. Dadurch ist der Anteil 
der Beschäftigten, die in kontinuierlich 
forschenden Unternehmen arbeiten, mit 

Angaben zu Innovationsaktivitäten und -aus-
gaben für die Jahre 2013 und 2014 basieren 
auf Planangaben und Erwartungen der Un-
ternehmen zum Befragungszeitpunkt (Feb-
ruar bis Juli 2013). Diese sind stark von den 
verfügbaren Informationen über die wahr-
scheinliche wirtschaftliche Entwicklung in 
der 2. Jahreshälfte 2013 und im Jahr 2014 
beeinflusst. Im Frühjahresgutachten 2013 
gingen die Wirtschaftsforschungsinstitute 
von einem BIP-Anstieg von 0,8 % für 2013 
und von 1,9 % für 2014 aus. Die positive Ein-
schätzung für 2013 wurde im Lauf des Jahres 
allerdings sukzessive nach unten revidiert.

Prognosewerte für 2013 und 2014
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Innovationsintensität 1992 bis 2012
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Unternehmensberatung/Werbung
Nahrungsmittel/Getränke/Tabak

Holz/Papier
Mediendienstleistungen

Metallerzeugung/-bearbeitung
Transportgewerbe/Post

Glas/Keramik/Steinwaren
Gummi-/Kunststoffverarbeitung

Textil/Bekleidung/Leder
Möbel/Spielw./Medizint./Reparat.

Maschinenbau
EDV/Telekommunikation

technische/FuE Dienstleistungen
Chemie/Pharma
Elektroindustrie

Fahrzeugbau

Innovationsintensität in % 

FuE-Ausgaben*
Investitionen*
sonstige Ausgaben
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Innovationsintensität 2012 nach Branchengruppen

Innovationsausgaben in % des Umsatzes. Werte vorläufig. *Investitionen speziell für FuE sind Teil der FuE-Ausgaben.

Forschung und experimentelle Entwicklung 
(FuE) ist die systematische schöpferische Ar-
beit zur Erweiterung des vorhandenen Wis-
sens und die Nutzung des so gewonnenen 
Wissens zur Entwicklung neuer Anwendun-
gen wie z.B. neue oder merklich verbesserte 
Produkte/Dienstleistungen oder Prozesse/
Verfahren (einschließlich Softwareentwick-
lung). Kontinuierliche FuE bezeichnet interne 
FuE-Aktivitäten, die permanent durchgeführt 
werden, d.h. das Unternehmen verfügt über 
eine eigene organisatorische Einheit für FuE 
oder zumindest eigens für FuE angestellte 
Mitarbeiter, während Unternehmen mit ge-
legentlicher FuE sich nur anlassbezogen mit 
FuE beschäftigen.

FuE-Aktivitäten
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42 % deutlich höher als der auf die Unter-
nehmenszahl bezogene Anteil. In der for-
schungsintensiven Industrie befanden sich 
2012 sogar 81 % aller Arbeitsplätze in Un-
ternehmen mit kontinuierlicher FuE, in den 
sonstigen Dienstleistungen waren es 17 %. 
In der sonstigen Industrie und in den wis-
sensintensiven Dienstleistungen arbeiten 
39 bzw. 42 % der Beschäftigten in kontinu-
ierlich forschenden Unternehmen.

Zusätzlich zu den kontinuierlich for-
schenden Unternehmen befasst sich ein 
weiterer Teil der Unternehmen anlassbezo-
gen mit FuE („gelegentliche FuE“). Ihr An-
teil lag im Jahr 2012 bei 9,3 % und ist ge-
genüber dem Vorjahr leicht gestiegen. In 
der forschungsintensiven Industrie betrie-
ben im Jahr 2012 17 % der Unternehmen 
gelegentlich FuE, in der sonstigen Indust-

rie waren es 12 %, in den wissensintensi-
ven Dienstleistungen 9 % und in den sons-
tigen Dienstleistungen 5 %.

Die Branchenunterschiede in der FuE-Be-
teiligung sind ein wichtiger Indikator für die 
Bedeutung von FuE als Wettbewerbsfaktor. 
In der Chemie- und Pharmaindustrie waren 
2012 70 % der Unternehmen mit FuE be-
fasst, 57 % betrieben FuE kontinuierlich. In 
der Elektroindustrie und im Maschinenbau 

forschten 2012 jeweils 60 % der Unterneh-
men, 46 bzw. 41 % wiesen kontinuierliche 
FuE-Aktivitäten auf. Eine hohe FuE-Beteili-
gung von über 50 % zeigen außerdem die 
EDV/Telekommunikation und der Fahrzeug-
bau. Mit unter 10 % ist der Anteil der FuE be-
treibenden Unternehmen in den Unterneh-
mensdiensten, dem Großhandel und dem 
Transportgewerbe sehr niedrig.

Konstante Kooperationsneigung
Im Jahr 2012 unterhielten 18 % der in-

novationsaktiven Unternehmen in Deutsch-
land im Rahmen ihrer Innovationstätigkeit 
Kooperationen mit Dritten. Damit blieb die 
Kooperationsneigung gegenüber den Jah-
ren 2008 und 2010 unverändert. Am häu-
figsten kooperieren Unternehmen der for-
schungsintensiven Industrie (2012: 36 %). 
In den wissensintensiven Dienstleistungen 
waren 2012 von den innovationsaktiven 
Unternehmen 22 % an Kooperationen be-
teiligt, in der sonstigen Industrie 19 %. In 
den sonstigen Dienstleistungen werden In-
novationsvorhaben nur selten in Koopera-
tion mit Dritten umgesetzt.

Der wichtigste Kooperationspartner der 
Unternehmen sind Wissenschaftseinrich-
tungen. Im Jahr 2012 nannten 28 % der ko-
operierenden Unternehmen Hochschulen 
und 8 % außeruniversitäre Forschungsein-
richtungen als wichtigsten Partner. Für  
19 %  waren Kunden und für 14 % Lieferan-
ten  die wichtigsten Partner. 

Ebenfalls von größerer Bedeutung sind 
Berater und Ingenieurbüros (9 %) sowie 
private FuE-Dienstleister (7 %). Mit Wettbe-
werbern wird seltener kooperiert. In der In-
dustrie spielt die Wissenschaft eine über-
durchschnittlich große Rolle als Koopera-
tionspartner, während in den sonstigen 
Dienstleistungen Lieferanten die wichtigs-
ten Partner sind.

Eine Innovationskooperation liegt vor, wenn 
ein Unternehmen aktiv an gemeinsamen FuE- 
oder Innovationsaktivitäten mit anderen Un-
ternehmen oder Einrichtungen mit dem Ziel 
teilnimmt, Produkt- oder Prozessinnovationen 
für sich oder Dritte zu entwickeln und einzu-
führen. Kooperationen sind typischerweise 
vertraglich geregelt. Eine reine Auftragsver-
gabe, bei der keine aktive Zusammenarbeit 
stattfindet, stellt keine Kooperation dar.
Eine öffentliche Innovationsförderung um-
fasst die finanzielle Förderung von FuE- und 
Innovationsprojekten durch die öffentliche 
Hand, z.B. über Zuschüsse, Darlehen, Sub-
ventionszahlungen, Beteiligungen oder Kre-
ditbürgschaften. Die Förderung kann direkt 
über öffentliche Stellen oder über beauf-
tragte Institutionen wie Projektträger oder 
Förderbanken erfolgen. Die gewöhnliche Be-
zahlung von Aufträgen durch öffentliche Auf-
traggeber gilt nicht als öffentliche Förderung. 
Beide Indikatoren beziehen sich auf entspre-
chende Ereignisse im zurückliegenden Drei-
jahreszeitraum.

Kooperationen und Förderung
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Förderung
Der Anteil der innovationsaktiven Unter-

nehmen, die eine öffentliche Innovations-
förderung erhalten haben, lag im Jahr 2012 
bei 18 % und damit auf demselben Niveau 
wie 2010. Seit 2006 ist der Anteil der ge-
förderten Unternehmen deutlich angestie-
gen, damals erhielten nur 12 % der inno-
vationsaktiven Unternehmen eine öffentli-
che finanzielle Unterstützung für ihre Inno-
vationsbemühungen. Verantwortlich für die 
verstärkte Fördertätigkeit ist der Bund. So-
wohl das BMWi als auch das BMBF haben 
ab dem Zeitraum 2008 bis 2010 die Anzahl 
der über ihre Programme geförderten Un-
ternehmen erheblich erhöht. 2012 erhiel-
ten 13 % der innovationsaktiven Unterneh-
men Bundesförderungen. 

Der Anteil der Unternehmen mit Lan-
desförderung lag dagegen nur bei rund 
6 %. 4 % nahmen EU-Förderungen für In-

novationsprojekte in Anspruch. In der for-
schungsintensiven Industrie erhielten 
2012 über 42 % der innovationsaktiven 
Unternehmen eine öffentliche Förderung. 
In der sonstigen Industrie ist diese Quote 
mit 20 % nur halb so hoch und in den wis-
sensintensiven Dienstleistungen mit 17 % 
nochmals etwas niedriger.

Weniger Unternehmen mit  
Marktneuheiten

Der Anstieg der Produktinnovatoren-
quote im Jahr 2012 um einen Prozentpunkt 
ist auf eine größere Zahl von Unternehmen 
mit Nachahmerinnovationen zurückzufüh-
ren. Ihr Anteil nahm um gut 2 Prozentpunk-
te zu. Der Anteil der Unternehmen, die 
Marktneuheiten oder Sortimentsneuheiten 
eingeführt haben, verringerte sich dagegen 
im Vorjahresvergleich um 1 bzw. 2 Prozent-

punkte. Mit 10 % (Anteil Unternehmen mit 
Marktneuheiten) und 14 % (Anteil Unter-
nehmen mit Sortimentsneuheiten) wurden 
die niedrigsten Werte seit 2006 erreicht. 

Der Anteil der Unternehmen mit Markt-
neuheiten ging in allen vier Hauptsektoren 
zurück. Der Anteil der Unternehmen mit 
Sortimentsneuheiten blieb in der for-
schungsintensiven Industrie stabil, redu-
zierte sich aber in den anderen drei Sekto-
ren. In allen vier Sektoren erreichte der An-
teil der Unternehmen, die sowohl Markt- 
als auch Sortimentsneuheiten eingeführt 
haben und damit zu den „anspruchsvol-
len“ Produktinnovatoren gezählt werden 
können, den niedrigsten Stand seit 2006. 
Dies deutet auf ein ungünstiges Umfeld für 
die Einführung grundlegend neuer Produk-
te hin. Der Anteil der Unternehmen mit 
Nachahmerinnovationen im bestehenden 
Produktsortiment stieg 2012 in den Dienst-
leistungsbranchen stark an.

Niedrigere Neuproduktumsätze

Die deutsche Wirtschaft erzielte im Jahr 
2012 mit Produktinnovationen einen Um-
satz von rund 644 Mrd. €. Dies entspricht 
12,6 % des gesamten Umsatzes in den hier 
betrachteten Sektoren. Der Umsatzanteil 
mit neuen Produkten lag deutlich unter 
dem Vorjahresniveau von 14,5 %. Bei ins-
gesamt stagnierenden Umsätzen reduzier-
te sich der Absatz von Produktneuheiten im 
Vorjahresvergleich um 13 %. Der Rückgang 
betraf alle vier Hauptsektoren. In der for-
schungsintensiven Industrie fiel die „Neu-
produktrate“ von 36 % auf 34 %. Die wis-
sensintensiven Dienstleistungen verzeich-
neten einen starken Einbruch von 13 % auf 
9 %. In der sonstigen Industrie  und in den 
sonstigen Dienstleistungen gab dieser Er-
folgsindikator jeweils um einen Prozent-
punkt nach (auf 8 % bzw. 5 %).

Der Rückgang des Umsatzanteils mit 
neuen Produkten betraf alle hier unter-
schiedenen Neuheitsgrade. Der Umsatzan-
teil von Marktneuheiten fiel von 3,1 % auf 
2,9 %. In absoluten Zahlen verringerten 
sich die Umsätze originärer Produktinno-
vationen um 8 %. Der Umsatz mit Sorti-
mentsneuheiten gab um 12 % nach, der 
entsprechende Umsatzanteil reduzierte 
sich von 2,6 % auf 2,3 %. Mit Nachahmerin-
novationen wurden 2012 um 14 % gerin-
gere Umsätze als noch im Vorjahr erlöst.

Die forschungsintensive Industrie erziel-
te 2012 mit Marktneuheiten einen Umsat-
zanteil von 8,4 %. In der sonstigen Industrie 
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trugen Marktneuheiten nur 1,4 % zum Ge-
samtumsatz bei, dies ist der niedrigste bis-
her erzielte Wert. In den wissensintensiven 
Dienstleistungen (ohne Finanzdienstleistun-
gen) konnte mit 3,0 % das niedrige Vorjah-
resniveau nicht überschritten werden. In den 
Finanzdienstleistungen blieb der Umsatzan-
teil von Marktneuheiten bei 2,1 % stabil. Die 
sonstigen Dienstleistungen berichteten im 
Jahr 2012 einen Rückgang bei diesem Indi-
kator auf einen Tiefstwert von 0,6 %.

Der Umsatzanteil mit Sortimentsneuhei-
ten war im Jahr 2012 in drei Hauptsekto-
ren ebenfalls rückläufig, nur die sonstigen 
Dienstleistungen verzeichneten einen 
leichten Anstieg auf 1,3 %. In der sonsti-
gen Industrie und in den wissensintensi-
ven Dienstleistungen wurden mit 1,5 % 
bzw. 1,8 % jeweils die niedrigsten Werte 
seit 2006 gemeldet. In der forschungsin-
tensiven Industrie trugen Sortimentsneu-
heiten 5,3 % zum Gesamtumsatz bei. Nur 

im Krisenjahr 2009 war dieser Wert niedri-
ger gewesen.

Die höchsten Umsatzanteile von Pro-
duktinnovationen wiesen im Jahr 2012 
erneut der Fahrzeugbau (51 %), die Elek-
troindustrie (32 %), die EDV/Telekommu-
nikation (25 %) und der Maschinenbau 
(23 %) auf. Die konsumgüterorientierte 
Branchen Textil/Bekleidung/Leder und Mö-
bel/Spielwaren/Medizintechnik/Repara-
tur erzielten mit 19 % bzw. 18 % über-
durchschnittliche Werte. Mit unter 5 % sehr 
niedrig ist der Beitrag neuer Produkte zum 
Branchenumsatz in den Unternehmens-
diensten, dem Großhandel, der Energiever-
sorgung sowie der Wasserversorgung und 
Entsorgung. Die Branchenunterschiede re-
sultieren zum einen aus den unterschiedli-
chen Produktinnovatorenquoten und zum 
anderen aus unterschiedlichen Längen von 
Produktlebenszyklen. Kurze Lebenszyklen 
verlangen nach einer Erneuerung des Pro-
duktangebots in kurzen Zeitabständen, 
während in Branchen, in denen ein Produkt 
in unveränderter Grundform über viele Jah-
re hinweg abgesetzt werden kann, dieser 
Innovationsdruck fehlt. Außerdem ist in 
bestimmten Branchen die Erneuerbarkeit 
der Produkte aufgrund ihrer technischen 
Eigenschaften eingeschränkt.

Qualitätsverbesserungen im Fokus 
von Prozessinnovationen

Der Rückgang der Prozessinnovatoren-
quote im Jahr 2012 ist primär auf eine ge-
ringe Zahl von Unternehmen zurückzufüh-
ren, die mit Hilfe von Prozessinnovationen 
die Qualität ihrer Produkt- und Dienstleis-

Marktneuheiten sind neue oder merklich 
verbesserte Produkte (inkl. Dienstleistun-
gen), die von Unternehmen als erste Anbieter 
auf dem Markt eingeführt wurden. Nachah-
merinnovationen sind von einem Unterneh-
men erstmals angebotene Produkte, die von 
Wettbewerbern bereits im Markt angeboten 
werden. Der relevante Markt ist aus Sicht 
der Unternehmen definiert. Sortimentsneu-
heiten sind neue oder merklich verbesserte 
Produkte (inkl. Dienstleistungen), die keine 
Vorgängerprodukte im Unternehmen haben. 
Durch Sortimentsneuheiten weiten Unter-
nehmen ihre Angebotspalette aus und be-
dienen Kundenbedürfnisse, die bislang durch 
die Produkte des Unternehmens nicht abge-
deckt wurden. Dabei kann es sich sowohl um 
Marktneuheiten als auch um Nachahmerin-
novationen handeln. 

Marktneuheiten, Nachahmer-
innovationen und Sortimentsneuheiten
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tungsangebote verbessert haben. Ihr An-
teil fiel von 18 % auf 14 %, womit der An-
stieg aus dem Vorjahr mehr als wettge-
macht wurde. Der Anteil der Unternehmen, 
die kostensenkende Prozessinnovationen 
eingeführt haben, ging von 12 % auf 11 % 

zurück. Während wie im Vorjahr rund 3 % 
aller Unternehmen ausschließlich kosten-
senkende Prozessinnovationen eingeführt 
haben, ging der Anteil der Unternehmen, 
die ausschließlich qualitätsverbessernde 
Verfahrensneuerungen umgesetzt haben, 

von 7 % auf 5 % zurück. Ebenfalls abge-
nommen hat der Anteil der Unternehmen, 
die beide Prozessinnovationstypen reali-
siert haben (von 9 % auf 8 %)

Der Rückgang des Anteils der Unterneh-
men mit qualitätsverbessernden Prozes-
sinnovationen kann in allen vier Haupt-
sektoren beobachtet werden. Der Anteil 
der Unternehmen mit kostensenkenden 
Prozessinnovationen blieb in den sons-
tigen Dienstleistungen auf niedrigem Ni-
veau unverändert und sank in den ande-
ren drei Sektoren.

3,3 % Kostensenkung 

Prozessinnovationen ermöglichten es 
der deutschen Wirtschaft, im Jahr 2012 
ihre durchschnittlichen Stückkosten um 
3,3 % zu reduzieren. Damit ging das Aus-
maß der innovationsgetriebenen Kosten-
senkung im fünften Jahr in Folge zurück. Im 
Jahr 2007 wurden noch Kosteneinsparun-
gen von 4,1 % erreicht. Die Unternehmen 
der forschungsintensiven Industrie konn-
ten 2012 ihren Rationalisierungserfolg von 
4,2 % auf 4,6 % leicht steigern, blieben 
aber ebenso unter dem Niveau des Jahres 
2007 (5,5 %) zurück wie die Unternehmen 
in der sonstigen Industrie (2012: 2,9 %, 
2007: 3,6 %) und in den wissensintensi-
ven Dienstleistungen (2012: 3,7 %, 2007: 
5,1 %). In den sonstigen Dienstleistungen 
stieg dieser Indikatorwert dagegen leicht 
auf 2,2 % an, dem höchsten Wert seit 2006.

Ebenfalls rückläufig waren die direk-
ten wirtschaftlichen Erträge von qualitäts-
verbessernden Prozessinnovationen. Sie 
werden über den Umsatzanstieg gemes-
sen, der auf diese Qualitätsverbesserun-
gen zurückgeht. Im Jahr 2012 fiel dieser In-
dikator in allen vier Hauptsektoren. Für die 
deutsche Wirtschaft insgesamt ergibt sich 
ein Wert von 1,7 %. Die Unternehmen der 
forschungsintensiven Industrie lagen mit 
2,3 % darüber, erreichten aber bei weitem 

Umsatzanteile mit Produktinnovationen be-
ziehen sich auf den Umsatz des betreffenden 
Jahres, der mit neuen oder merklich verbes-
serten Produkten des zurückliegenden Drei-
jahreszeitraums erzielt worden ist. Umsat-
zanteile mit Marktneuheiten bzw. Sorti-
mentsneuheiten beziehen sich auf den Um-
satz des betreffenden Jahres mit in den vor-
angegangenen drei Jahren eingeführten 
Markt- bzw. Sortimentsneuheiten.

Indikatoren zum  
Produktinnovationserfolg
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nicht die Vorjahreswerte. In der sonstigen 
Industrie und in den wissensintensiven 
Dienstleistungen entsprach das Niveau 
2012 dem gesamtwirtschaftlichen Wert, 
lag aber ebenfalls unter den Vorjahres-
werten. In den sonstigen Dienstleistungen 
wurde ein qualitätsbedingter Umsatzan-
stieg von 1,2 % erreicht. Insgesamt scheint 
dieser Indikator mit der allgemeinen Um-

satzentwicklung zu korrelieren. In Zeiten 
eines generellen Nachfrageanstiegs ist es 
leichter, zusätzliche Kunden durch quali-
tativ höherwertige Produkte und Dienst-
leistungen zu gewinnen als in Phasen sta-
gnierender oder rückläufiger Nachfrage.

Die höchsten kostenseitigen Prozessin-
novationserfolge konnte im Jahr 2012 der 
Fahrzeugbau erzielen (durchschnittliche 

Stückkostensenkung von 5,5 %), gefolgt 
von der EDV/Telekommunikation und dem 
Maschinenbau (jeweils 4,4 %), der Elekt-
roindustrie (4,2 %) und den Finanzdienst-
leistungen (4,0 %). Die höchsten Umsatz-
zuwächse durch Qualitätsverbesserungen 
berichten die Elektroindustrie (3,4 %), die 
EDV/Telekommunikation (3,0 %) sowie die 
Glas-, Keramik- und Steinwarenindustrie 
und die Chemie- und Pharmaindustrie (je-
weils 2,8 %).

Ausgabendynamik von  
Großunternehmen getragen

Der Anstieg der Innovationsausgaben 
der deutschen Wirtschaft in den vergange-
nen zwei Jahrzehnten wurde im Wesentli-
chen von der Gruppe der Großunterneh-
men (500 und mehr Beschäftigte) getra-
gen. Sie steigerten ihre nominellen Inno-
vationsbudgets von rund 35 Mrd. € im Jahr 
1995 auf fast 105 Mrd. € im Jahr 2012 und 
planen bis 2014 einen weiteren Zuwachs 
auf 115 Mrd. €. Das entspricht einer durch-
schnittlichen jährlichen Wachstumsrate 
von 6,5 %. Die KMU (bis 499 Beschäftigte) 
erhöhten ihre Innovationsausgaben von 
1995 bis 2012 von 26 Mrd. € auf knapp 33 

Kostensenkungsanteile durch Prozessinno-
vationen beziehen sich auf die Kosten je 
Stück bzw. Vorgang des betreffenden Jahres, 
die durch Prozessinnovationen eingespart 
werden konnten, die im zurückliegenden Drei-
jahreszeitraum eingeführt worden waren. Der 
Umsatzanstieg durch Qualitätsverbesserun-
gen misst die Umsatzausweitung im Vergleich 
zum Vorjahresumsatz, die auf Qualitätsver-
besserungen zurückgeführt werden kann.

Indikatoren zum  
Prozessinnovationserfolg

Kostensenkende Prozessinnovationen sind 
Prozessinnovationen, die zu einer Senkung 
der durchschnittlichen Kosten pro Stück bzw. 
Vorgang geführt haben und denen damit ten-
denziell ein Rationalisierungsmotiv zugrun-
de liegt. Sie tragen zu einer Verbesserung der 
preislichen Wettbewerbsfähigkeit des Unter-
nehmens bei.
Qualitätsverbessernde Prozessinnovationen 
sind Prozessinnovationen, die im Ergebnis 
die Produkt- bzw. Dienstleistungsqualität er-
höhen. Sie gehen häufig mit Produktinnova-
tionen einher. Durch die höhere Produktqua-
lität verbessern diese Prozessinnovationen 
die Absatzchancen.
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Mrd. € und planen für 2014 ein Volumen 
von unter 32 Mrd. €. Jahresdurchschnitt-
lich ist das ein Wachstum von 1,1 %. Vom 
gesamten nominellen Ausgabenzuwachs 
1995-2014 entfallen 93 % auf das Konto 
der Großunternehmen. 

Die unterschiedliche Ausgabendynamik 
spiegelt sich auch in einer auseinanderlau-
fenden Entwicklung der Innovationsinten-
sität (Innovationsausgaben in % des Um-
satzes) wider. Die Großunternehmen er-
höhten ihre Innovationsintensität zwi-
schen 1995 und 2012 bei gewissen kon-
junkturbedingten Schwankungen von 3,0 
auf 4,5 %. In der Gruppe der KMU ging sie 
dagegen von 2,7 auf 1,6 % deutlich zurück. 
0,3 Prozentpunkte dieses Rückgangs sind 
allerdings methodisch bedingt (Änderun-
gen im Berichtskreis und den Grundge-
samtheitszahlen). 2012 nahm die Innova-
tionsintensität der KMU erstmals seit 2007 
wieder zu, während sie bei den Großunter-
nehmen im zweiten Jahr in Folge stagnierte.

Die aktuelle Dynamik der Innovations-
ausgaben der KMU ist in den vier Haupt-
sektoren recht unterschiedlich. In der for-
schungsintensiven Industrie investierten 
KMU nach dem Rückgang im Krisenjahr 
2009 in den vergangenen beiden Jahren 
wieder kräftig in neue Produkte und Prozes-
se. 2012 wurde das hohe Ausgabenniveau 
aus 2011 (über 11 Mrd. €) gehalten. Nach 
einem leichten Rückgang in 2013 sollen die 
Innovationsbudgets 2014 wieder den Wert 
aus 2011 erreichen. In der sonstigen Indus-
trie konnten die Innovationsausgaben der 
KMU nach dem starken Rückgang im Jahr 
2009 nicht wieder das Vorkrisenniveau er-
reichen. Die Planzahlen für 2014 lassen ei-
nen Rückgang auf unter 9 Mrd. € erwarten. 
In den wissensintensiven Dienstleistungen 
bewegen sich die Innovationsausgaben seit 
2007 zwischen 9 und 10 Mrd. €. In den 
sonstigen Dienstleistungen zeichnet sich 
nach einem Anstieg in 2012 auf gut 3 Mrd. 
€ bis 2014 wieder ein Rückgang auf den 
niedrigen Wert des Jahres 2011 ab.
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Innovationserfolg mit Prozessinnovationen 2012 nach Branchengruppen

Kleine und mittlere Unternehmen (KMU) sind 
hier definiert als Unternehmen mit mindes-
tens 5 und weniger als 500 Beschäftigten. 
Aufgrund der großen Anzahl von KMU (je 
nach Sektor stellen sie 97 bis 99,5 % aller 
Unternehmen) dominieren sie alle Indikato-
ren, die sich auf Unternehmensanteile bezie-
hen. Ihr Einfluss auf Ausgabenbeträge und 
Umsatzanteile ist hingegen begrenzt.

KMU
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Innovationsbeteiligung der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2012

Unternehmen Innovatoren

ins- 
gesamt

mit  
Innova-
tions- 
aktivi- 
täten

ins- 
gesamt

Produktinnovatoren Prozessinnovatoren

ins- 
gesamt

mit  
Markt- 

neuhei-
ten

mit Sorti-
ments-

neu- 
heiten

ins- 
gesamt

mit  
Kosten- 
senkung

mit  
Quali-
täts- 

verbes-
serung

in 1.000 in % in % aller Unternehmen

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 16,7 45 35 26 9 16 19 9 12

Textil/Bekleidung/Leder 2,4 56 47 40 21 22 23 14 12

Holz/Papier 4,8 47 37 29 7 11 20 13 13

Chemie/Pharma 2,2 81 71 67 33 41 41 19 28

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 5,1 69 53 44 20 24 38 24 22

Glas/Keramik/Steinwaren 3,5 59 41 34 17 15 22 12 14

Metallerzeugung/-bearbeitung 22,3 52 39 31 11 15 24 14 16

Elektroindustrie 7,9 80 69 61 27 34 38 19 30

Maschinenbau 10,6 79 70 64 29 32 38 19 22

Fahrzeugbau 2,1 75 68 53 26 21 43 23 27

Möbel/Spielw./Medizintechn./Reparatur 14,7 60 46 37 16 19 24 10 14

Energie/Bergbau/Mineralöl 2,4 39 29 21 6 8 16 8 9

Wasser/Entsorgung/Recycling 4,5 33 22 13 3 5 17 8 10

Großhandel 39,2 44 29 20 5 8 17 9 9

Transportgewerbe/Post 32,2 32 19 11 3 3 12 5 8

Mediendienstleistungen 8,1 53 44 35 7 16 28 16 17

EDV/Telekommunikation 13,3 82 76 70 27 35 33 14 26

Finanzdienstleistungen 6,8 55 48 37 9 21 33 15 18

Technische/FuE-Dienstleistungen 17,1 59 40 29 10 13 27 11 17

Unternehmensberatung/Werbung 31,4 45 33 25 3 9 20 8 13

Unternehmensdienste 29,3 42 29 21 5 8 17 7 13

Forschungsintensive Industrie 22,8 79 69 62 28 33 39 19 26

Sonstige Industrie 80,5 51 39 31 12 15 23 13 14

Wissensintensive Dienstleistungen 72,6 57 45 36 10 17 26 11 17

Sonstige Dienstleistungen 100,7 40 26 18 5 6 15 7 10

Industrie: 5-49 Beschäftigte 83,1 53 41 34 12 16 22 11 14

Industrie: 50-249 Beschäftigte 16,1 72 61 50 26 30 39 22 24

Industrie: 250-999 Beschäftigte 3,3 83 78 68 38 40 57 40 31

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 0,7 95 92 87 67 66 83 74 68

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 152,2 46 33 25 7 10 18 8 12

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 17,4 47 39 27 7 12 27 10 17

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 3,0 62 52 35 10 18 44 21 26

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 0,7 79 74 61 35 41 68 55 51

Industrie: Westdeutschland 83,5 58 46 38 16 19 27 15 17

Industrie: Ostdeutschland 19,8 54 46 37 14 19 25 13 17

Dienstleistungen: Westdeutschland 143,9 47 34 25 7 11 20 9 13

Dienstleistungen: Ostdeutschland 29,4 45 33 25 8 11 19 7 12

Gesamt 276,6 51 38 30 10 14 22 11 14

Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. Zur Definition der Branchengruppen siehe S. 16.
Quelle: ZEW (2013): Mannheimer Innovationspanel
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 FuE-Beteiligung der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2012

Unternehmen Beschäftigte

insgesamt

mit  
kontinu-
ierlicher 

FuE

mit gele-
gentlicher 

FuE
insgesamt

in Unter- 
nehmen 
mit kon- 
tinuier- 

licher FuE

in Unter- 
nehmen 

mit  
gelegent- 
licher FuE

in Unter- 
nehmen 
mit kon- 
tinuier- 

licher FuE

in Unter- 
nehmen 

mit  
gelegent- 
licher FuE

in 1.000 in %  
aller Unternehmen in 1.000 in 1.000 in 1.000 in %  

aller Beschäftigten

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 16,7 9 9 715 226 82 32 11

Textil/Bekleidung/Leder 2,4 14 14 129 53 14 41 11

Holz/Papier 4,8 8 6 237 91 21 39 9

Chemie/Pharma 2,2 57 13 469 399 20 85 4

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 5,1 22 20 384 190 61 50 16

Glas/Keramik/Steinwaren 3,5 15 19 210 115 24 55 11

Metallerzeugung/-bearbeitung 22,3 11 13 1.021 430 129 42 13

Elektroindustrie 7,9 46 14 773 617 51 80 7

Maschinenbau 10,6 41 20 1.046 784 104 75 10

Fahrzeugbau 2,1 34 18 1.002 880 39 88 4

Möbel/Spielw./Medizintechn./Reparatur 14,7 9 16 526 207 83 39 16

Energie/Bergbau/Mineralöl 2,4 9 5 343 180 33 52 10

Wasser/Entsorgung/Recycling 4,5 3 10 229 17 25 7 11

Großhandel 39,2 2 7 1.438 189 83 13 6

Transportgewerbe/Post 32,2 1 1 1.595 549 98 34 6

Mediendienstleistungen 8,1 9 9 357 106 37 30 10

EDV/Telekommunikation 13,3 38 12 697 442 41 63 6

Finanzdienstleistungen 6,8 9 3 1.003 447 38 45 4

Technische/FuE-Dienstleistungen 17,1 21 10 459 185 22 40 5

Unternehmensberatung/Werbung 31,4 5 8 609 111 75 18 12

Unternehmensdienste 29,3 2 7 1.918 122 115 6 6

Forschungsintensive Industrie 22,8 44 17 3.289 2.681 213 81 6

Sonstige Industrie 80,5 10 12 3.929 1.551 479 39 12

Wissensintensive Dienstleistungen 72,6 16 9 2.991 1.249 205 42 7

Sonstige Dienstleistungen 100,7 2 5 4.951 860 296 17 6

Industrie: 5-49 Beschäftigte 83,1 12 13 1.263 199 165 16 13

Industrie: 50-249 Beschäftigte 16,1 33 16 1.707 621 268 36 16

Industrie: 250-999 Beschäftigte 3,3 61 12 1.457 904 176 62 12

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 0,7 83 5 2.792 2.508 83 90 3

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 152,2 7 7 2.223 203 129 9 6

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 17,4 10 6 1.810 208 100 12 6

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 3,0 16 9 1.375 242 116 18 8

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 0,7 37 7 2.534 1.456 156 57 6

Industrie: Westdeutschland 83,5 18 14 6.321 3.889 583 62 9

Industrie: Ostdeutschland 19,8 17 12 897 342 109 38 12

Dienstleistungen: Westdeutschland 143,9 7 7 6.905 1.902 452 28 7

Dienstleistungen: Ostdeutschland 29,4 9 6 1.036 208 49 20 5

Gesamt 276,6 11 9 15.160 6.341 1.193 42 8

Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. Zur Definition der Branchengruppen siehe S. 16.
Quelle: ZEW (2013): Mannheimer Innovationspanel
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Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. 1) Abteilungen 20-21, 26-30; 2) Abteilungen 
5-19, 22-25, 31-39; 3) Abteilungen 58-66, 69-73 (ohne 70.1) der WZ 2008; 4) Abteilungen 46, 49-53, 74, 78-82.
Quelle: ZEW (2013): Mannheimer Innovationspanel

Innovationsausgaben der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2012

Umsatz Innovationsausgaben

insgesamt Anteil am 
Umsatz laufende investive

Anteil  
investiver  
Ausgaben

Anteil 
FuE- 

Ausgaben

Branchengruppe (WZ 2008) in Mrd. € in Mrd. € in % in Mrd. € in Mrd. € in % in %

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak (10-12) 199,3 2,71 1,4 1,71 1,01 37 33

Textil/Bekleidung/Leder (13-15) 27,5 0,89 3,3 0,70 0,19 21 40

Holz/Papier (16-17) 61,7 0,92 1,5 0,42 0,50 54 30

Chemie/Pharma (20-21) 207,6 14,30 6,9 11,27 3,02 21 65

Gummi-/Kunststoffverarbeitung (22) 78,5 2,05 2,6 1,25 0,81 39 42

Glas/Keramik/Steinwaren (23) 45,3 1,16 2,6 0,66 0,50 43 47

Metallerzeugung/-bearbeitung (24-25) 230,4 5,05 2,2 2,64 2,41 48 38

Elektroindustrie (26-27) 185,6 16,05 8,7 12,93 3,12 19 69

Maschinenbau (28) 237,0 13,32 5,6 10,02 3,31 25 65

Fahrzeugbau (29-30) 432,9 44,04 10,2 30,53 13,51 31 58

Möbel/Spielw./Medizintechn./Reparatur (31-33) 85,2 2,79 3,3 1,96 0,82 30 54

Energie/Bergbau/Mineralöl (5-9, 19, 35) 655,5 4,02 0,6 1,18 2,84 71 14

Wasser/Entsorgung/Recycling (36-39) 43,3 0,36 0,8 0,14 0,23 63 18

Großhandel (46) 956,7 1,90 0,2 0,75 1,15 61 18

Transportgewerbe/Post (49-53, 79) 270,3 6,09 2,3 1,25 4,84 79 4

Mediendienstleistungen (18, 58-60) 78,0 1,60 2,1 0,82 0,78 49 15

EDV/Telekommunikation (61-63) 151,4 10,02 6,6 5,73 4,27 43 39

Finanzdienstleistungen (64-66) 922,3 5,07 0,5 3,47 1,58 31 28

Technische/FuE-Dienstleistungen (71-72) 53,5 3,59 6,7 2,78 0,81 22 69

Unternehmensberatung/Werbung (69, 70.2, 73) 70,2 0,81 1,2 0,51 0,30 37 38

Unternehmensdienste (74, 78, 80-82) 102,8 0,65 0,6 0,33 0,32 49 22

Forschungsintensive Industrie 1) 1.063,1 87,72 8,3 64,75 22,97 26 62

Sonstige Industrie 2) 1.446,9 20,44 1,4 10,72 9,72 48 34

Wissensintensive Dienstleistungen 3) 1.255,1 20,62 1,6 13,25 7,34 36 40

Sonstige Dienstleistungen 4) 1.329,8 8,64 0,6 2,33 6,31 73 8

Industrie: 5-49 Beschäftigte 1)+2) 209,7 4,98 2,4 2,95 2,03 41 40

Industrie: 50-249 Beschäftigte 1)+2) 436,1 9,55 2,2 6,17 3,38 35 49

Industrie: 250-999 Beschäftigte 1)+2) 552,7 11,75 2,1 8,28 3,47 30 60

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 1)+2) 1.311,5 81,88 6,2 58,07 23,81 29 59

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 3)+4) 526,8 5,43 1,0 3,33 2,07 38 39

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 3)+4) 548,0 4,23 0,8 2,78 1,44 34 48

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 3)+4) 548,4 3,71 0,7 2,34 1,37 37 29

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 3)+4) 961,6 15,89 1,7 7,13 8,76 55 24

Industrie: Westdeutschland 1)+2) 2.266,7 102,01 4,5 71,73 30,28 30 57

Industrie: Ostdeutschland 1)+2) 243,4 6,15 2,5 3,74 2,41 39 49

Dienstleistungen: Westdeutschland 3)+4) 2.383,3 26,73 1,1 14,19 12,50 47 31

Dienstleistungen: Ostdeutschland 3)+4) 201,5 2,53 1,3 1,39 1,15 45 35

Gesamt 5.094,9 137,42 2,7 91,06 46,33 34 51
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Innovationserfolge der Unternehmen der deutschen Wirtschaft 2012

 Umsatz Anteil des Umsatzes Kosten- 
senkungs- 

anteil 
durch 

Prozess- 
innova- 
tionen

Umsatz- 
steige-

rung 
durch 

Qualitäts- 
verbes- 

serungen

insgesamt

mit  
Produkt-
innova- 
tionen

mit  
Produkt-
innova- 
tionen

mit Markt- 
neuheiten

mit Sorti- 
ments- 

neuheiten

mit Nach- 
ahmer- 
innova- 
tionen

in Mrd. € in Mrd. € in % in % in % in % in % in %

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 199,3 14,8 7,4 1,2 2,3 6,2 1,9 2,1

Textil/Bekleidung/Leder 27,5 5,1 18,6 5,6 6,3 12,9 2,3 1,1

Holz/Papier 62,4 9,8 15,7 3,2 4,0 12,5 1,3 1,4

Chemie/Pharma 207,6 30,4 14,7 4,9 2,8 9,8 3,4 2,8

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 78,5 8,9 11,3 2,0 2,5 9,3 2,9 1,4

Glas/Keramik/Steinwaren 45,3 4,3 9,6 4,8 2,8 4,8 2,9 2,8

Metallerzeugung/-bearbeitung 230,4 22,6 9,8 2,1 1,6 7,7 2,7 1,9

Elektroindustrie 183,9 57,2 31,1 5,2 3,7 25,9 4,2 3,4

Maschinenbau 237,0 54,0 22,8 7,9 5,0 14,9 4,4 2,0

Fahrzeugbau 432,9 222,0 51,3 11,7 7,3 39,6 5,5 1,9

Möbel/Spielw./Medizintechn./Reparatur 85,2 15,4 18,1 3,7 3,0 14,3 2,2 2,1

Energie/Bergbau/Mineralöl 655,5 27,6 4,2 0,4 0,4 3,8 3,7 1,2

Wasser/Entsorgung/Recycling 43,3 1,0 2,2 0,7 0,9 1,5 1,7 1,2

Großhandel 956,7 39,7 4,1 0,3 1,3 3,8 2,4 0,9

Transportgewerbe/Post 270,3 16,0 5,9 1,2 1,4 4,7 2,0 1,8

Mediendienstleistungen 78,0 6,4 8,2 1,9 2,1 6,3 2,5 1,4

EDV/Telekommunikation 151,4 37,0 24,5 4,1 3,4 20,4 4,4 3,0

Finanzdienstleistungen 922,3 57,8 6,3 2,1 1,4 4,1 4,0 1,6

Technische/FuE-Dienstleistungen 53,5 4,5 8,5 2,6 3,6 5,9 2,0 2,2

Unternehmensberatung/Werbung 70,2 5,1 7,3 1,5 2,1 5,7 0,8 2,1

Unternehmensdienste 102,8 4,7 4,6 0,9 1,3 3,7 0,9 1,9

Forschungsintensive Industrie 1.061,5 363,6 34,3 8,4 5,3 25,9 4,6 2,3

Sonstige Industrie 1.447,6 110,6 7,6 1,4 1,5 6,2 2,9 1,6

Wissensintensive Dienstleistungen 1.255,1 109,8 8,7 2,4 1,8 6,4 3,7 1,8

Sonstige Dienstleistungen 1.329,8 60,4 4,5 0,6 1,3 4,0 2,2 1,2

Industrie: 5-49 Beschäftigte 209,8 15,6 7,5 1,4 1,6 6,1 1,1 1,1

Industrie: 50-249 Beschäftigte 436,1 40,1 9,2 2,4 2,2 6,8 1,8 1,4

Industrie: 250-999 Beschäftigte 552,7 59,0 10,7 2,0 2,4 8,6 2,8 1,4

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 1.310,6 359,4 27,4 6,5 4,0 20,9 4,8 2,4

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 526,8 31,7 6,0 0,7 1,3 5,4 1,9 0,9

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 548,0 25,7 4,7 0,6 1,3 4,1 1,1 0,8

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 548,4 20,8 3,8 0,8 1,1 3,0 3,2 0,7

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 961,6 92,0 9,6 2,7 2,0 6,8 4,4 2,6

Industrie: Westdeutschland 2.265,8 447,3 19,7 4,6 3,2 15,1 3,8 1,9

Industrie: Ostdeutschland 243,4 26,9 11,1 2,0 2,0 9,1 1,9 1,7

Dienstleistungen: Westdeutschland 2.383,3 159,2 6,7 1,5 1,5 5,2 3,0 1,5

Dienstleistungen: Ostdeutschland 201,5 11,0 5,4 0,8 1,8 4,7 2,5 1,4

Gesamt 5.094,0 644,4 12,6 2,9 2,3 9,8 3,3 1,7

Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. Zur Definition der Branchengruppen siehe S. 16.
Quelle: ZEW (2013): Mannheimer Innovationspanel
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Innovationsplanung 2013/2014 der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft

Innovationsausgaben Unternehmen mit Innovationsaktivitäten

2012 2013* 2014* 2012a) 2013* 2014*

sicher unsicher sicher unsicher

in Mrd. € in % aller Unternehmen

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 2,71 2,62 2,45 34 34 11 24 15

Textil/Bekleidung/Leder 0,89 0,96 0,99 50 51 7 41 15

Holz/Papier 0,92 0,91 1,03 29 36 16 23 24

Chemie/Pharma 14,30 15,31 16,32 78 79 3 71 6

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 2,05 2,12 2,09 59 68 11 53 23

Glas/Keramik/Steinwaren 1,16 1,29 1,41 48 49 12 34 26

Metallerzeugung/-bearbeitung 5,05 5,26 5,01 44 42 15 34 20

Elektroindustrie 16,05 16,82 17,37 75 77 8 67 15

Maschinenbau 13,32 13,26 13,71 74 70 6 63 12

Fahrzeugbau 44,04 45,39 47,10 69 69 15 59 20

Möbel/Spielw./Medizintechn./Reparatur 2,79 2,82 3,10 50 44 6 36 14

Energie/Bergbau/Mineralöl 4,02 4,23 4,69 31 31 13 24 18

Wasser/Entsorgung/Recycling 0,36 0,36 0,33 26 26 14 20 18

Großhandel 1,90 1,69 1,60 29 33 14 23 18

Transportgewerbe/Post 6,09 6,42 6,09 24 27 11 15 15

Mediendienstleistungen 1,60 1,37 1,27 47 45 10 31 16

EDV/Telekommunikation 10,02 10,73 11,31 71 74 9 66 17

Finanzdienstleistungen 5,07 5,82 5,99 43 50 11 40 21

Technische/FuE-Dienstleistungen 3,59 3,89 3,75 51 49 5 40 13

Unternehmensberatung/Werbung 0,81 0,77 0,73 38 37 9 28 14

Unternehmensdienste 0,65 0,55 0,51 25 35 7 23 15

Forschungsintensive Industrie 87,72 90,78 94,50 74 73 7 65 13

Sonstige Industrie 20,44 20,84 21,30 42 41 12 32 18

Wissensintensive Dienstleistungen 20,62 22,30 22,85 49 48 8 39 15

Sonstige Dienstleistungen 8,64 8,66 8,20 26 32 11 20 16

Industrie: 5-49 Beschäftigte 4,98 5,10 4,60 44 43 11 33 18

Industrie: 50-249 Beschäftigte 9,55 8,93 8,79 66 68 8 59 15

Industrie: 250-999 Beschäftigte 11,75 11,88 12,34 81 82 3 78 5

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 81,88 85,71 90,07 94 94 1 92 2

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 5,43 5,25 4,73 35 38 10 27 15

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 4,23 4,54 4,29 38 40 14 33 18

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 3,71 4,37 4,50 54 56 13 49 20

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 15,89 16,80 17,54 75 71 4 68 6

Industrie: Westdeutschland 102,01 105,28 109,62 50 50 10 40 17

Industrie: Ostdeutschland 6,15 6,34 6,17 44 43 13 36 18

Dienstleistungen: Westdeutschland 26,73 28,71 29,00 36 39 10 29 16

Dienstleistungen: Ostdeutschland 2,53 2,25 2,05 35 35 10 26 15

Gesamt 137,42 142,58 146,85 41 42 10 32 16

Werte vorläufig; * Angaben für 2013 und 2014 beruhen auf Planangaben/Erwartungen der Unternehmen vom Frühjahr/Sommer 2013; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundge-
samtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. Zur Definition der Branchengruppen siehe S. 16. 
Quelle: ZEW (2013): Mannheimer Innovationspanel
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Innovationskooperationen, Erhalt von Innovationsförderung, Marketing- und Organisationsinnovationen  
der Unternehmen in der deutschen Wirtschaft 2012

 innovationsaktive  
Unternehmen mit Unternehmen mit

Innovations- 
kooperationen

öffentlicher  
Innovations- 

förderung

Marketing- 
innovationen

Organisations- 
innovationen

Marketing- 
und/oder 

Organisations- 
innovationen

Produkt-/Pro-
zess- und/oder 

Marketing-/ 
Organisations-
innovationen

 in % aller Unternehmen mit 
Innovationsaktivitäten  in % aller Unternehmen

Nahrungsmittel/Getränke/Tabak 5 10 32 21 37 48

Textil/Bekleidung/Leder 34 27 41 29 54 65

Holz/Papier 10 16 27 23 38 50

Chemie/Pharma 46 37 51 50 69 87

Gummi-/Kunststoffverarbeitung 31 28 31 38 51 68

Glas/Keramik/Steinwaren 22 26 34 28 43 63

Metallerzeugung/-bearbeitung 20 24 29 33 44 55

Elektroindustrie 39 44 42 49 62 82

Maschinenbau 32 44 41 35 53 77

Fahrzeugbau 33 35 51 38 66 85

Möbel/Spielw./Medizintechn./Reparatur 20 20 28 29 42 62

Energie/Bergbau/Mineralöl 24 13 28 26 41 49

Wasser/Entsorgung/Recycling 15 11 16 19 29 38

Großhandel 6 5 30 27 45 55

Transportgewerbe/Post 7 8 16 17 26 35

Mediendienstleistungen 13 11 48 35 53 66

EDV/Telekommunikation 29 31 49 45 61 86

Finanzdienstleistungen 15 0 49 43 62 70

Technische/FuE-Dienstleistungen 32 27 28 39 47 59

Unternehmensberatung/Werbung 13 5 31 32 44 52

Unternehmensdienste 7 6 32 32 46 57

Forschungsintensive Industrie 36 43 43 42 59 80

Sonstige Industrie 19 20 30 28 42 55

Wissensintensive Dienstleistungen 22 17 37 38 50 62

Sonstige Dienstleistungen 6 6 26 25 39 49

Industrie: 5-49 Beschäftigte 18 24 30 27 41 56

Industrie: 50-249 Beschäftigte 34 31 44 44 61 76

Industrie: 250-999 Beschäftigte 57 38 54 57 78 92

Industrie: 1000 u.m. Beschäftigte 88 62 68 72 86 98

Dienstleistungen: 5-49 Beschäftigte 13 11 29 29 42 54

Dienstleistungen: 50-249 Beschäftigte 21 15 37 40 52 59

Dienstleistungen: 250-999 Beschäftigte 25 12 47 47 63 73

Dienstleistungen: 1000 u.m. Beschäftigte 62 24 52 55 68 86

Industrie: Westdeutschland 23 24 33 31 46 61

Industrie: Ostdeutschland 30 36 31 30 44 59

Dienstleistungen: Westdeutschland 13 10 31 30 44 55

Dienstleistungen: Ostdeutschland 20 19 29 30 41 52

Gesamt 18 18 31 31 45 57

Werte vorläufig; alle Werte sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit der Unternehmen in Deutschland mit 5 oder mehr Beschäftigten. Zur Definition der Branchengruppen siehe S. 16.
Quelle: ZEW (2013): Mannheimer Innovationspanel
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Im Auftrag des Bundesministeriums für Bildung und Forschung (BMBF) erhebt das Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) seit 1993 
in Zusammenarbeit mit dem Institut für angewandte Sozialwissenschaft (infas) sowie dem Fraunhofer-Institut für System- und Innovationsfor-
schung (ISI) Informationen zum Innovationsverhalten der deutschen Wirtschaft. Die jährlich durchgeführte Erhebung zielt auf alle Unternehmen 
in Deutschland mit mindestens fünf Beschäftigten, die ihren wirtschaftlichen Schwerpunkt in der Industrie, in den wissensintensiven Dienstleis-
tungen oder in den sonstigen Dienstleistungen haben.
Die Innovationserhebung des ZEW ist als eine Panelerhebung („Mannheimer Innovationspanel“) konzipiert, d.h. es wird jedes Jahr die gleiche 
Stichprobe von Unternehmen befragt. Um für das Ausscheiden von Unternehmen aus der Panelstichprobe aufgrund von Schließungen, Unter-
schreiten der Beschäftigungsschwelle oder Branchenwechsel zu kompensieren, wird die Stichprobe alle zwei Jahre aufgefrischt. Dabei werden 
neu gegründete Unternehmen entsprechend ihres Gewichts in der Grundgesamtheit berücksichtigt. Die Innovationserhebung wird abwechselnd 
als „Langerhebung“ (mit zusätzlichen Fragen zu innovationsrelevanten Rahmenbedingungen wie z.B. Innovationshemmnissen) und als „Kurzer-
hebung“ (nur Fragen zu den Kernindikatoren des Innovationsverhaltens) durchgeführt. Die Erhebung des Jahres 2013 war eine Langerhebung. 
Die der Innovationserhebung zugrunde liegenden Definitionen und Messkonzepte entsprechen den Empfehlungen, die von der OECD und von 
Eurostat für die Erhebung und Interpretation von Innovationsdaten im „Oslo-Manual“ niedergelegt sind. Die Innovationserhebung des ZEW ist 
alle zwei Jahre (so auch 2013) Teil der von Eurostat koordinierten Gemeinsamen Europäischen Innovationserhebung (Community Innovation Sur-
vey – CIS), die seit 2004 durch eine EU-Verordnung geregelt ist. 
Die nach Branche (Zweisteller der Wirtschaftszweigsystematik 2008), Unternehmensgrößenklasse (acht Beschäftigtengrößenklassen) und Regi-
on (Ost- und Westdeutschland) geschichtete Stichprobe des Jahres 2013 umfasste 34.977 Unternehmen. Als Stichprobenrahmen dient das Mann-
heimer Unternehmenspanel (MUP) des ZEW, das auf Angaben der Kreditauskunftei Creditreform beruht. Bei zumindest 4.450 Unternehmen der 
Stichprobe lag wegen zwischenzeitlicher Stilllegung, Unerreichbarkeit oder anderen Gründen ein neutraler Ausfall vor, so dass die korrigierte 
Stichprobe 30.527 Unternehmen umfasste. Die schriftliche Erhebung fand von Februar bis Juli 2013 statt. Für 8.011 Unternehmen konnten ver-
wertbare Fragebogenangaben erfasst werden, was einer Rücklaufquote (bezogen auf die korrigierte Stichprobe) von 26 % entspricht. Um für eine 
mögliche Verzerrung im Antwortverhalten zwischen den antwortenden und nicht antwortenden Unternehmen zu kontrollieren, wurden für weite-
re 8.116 Unternehmen im Rahmen einer Nicht-Teilnehmer-Befragung (Zeitraum Mai bis August 2013) telefonisch ausgewählte Kenngrößen zu 
deren Innovationsaktivitäten erfasst. Im Fall einer Abweichung des Innovationsverhaltens zwischen antwortenden und nicht antwortenden Un-
ternehmen wird eine Anpassung der Hochrechnungsfaktoren vorgenommen. Die in diesem Bericht präsentierten Zahlen beruhen auf Angaben 
von mehr als 16.100 Unternehmen, d.h. 53 % des Stichprobenumfangs.
Die Ergebnisse sind hochgerechnet auf die Grundgesamtheit in Deutschland. Die Angaben zu Unternehmens-, Beschäftigungs- und Umsatzzah-
len der Grundgesamtheit sind einer Sonderauswertung des Unternehmensregisters des Statistischen Bundesamtes entnommen, die sich auf das 
Referenzjahr 2011 bezieht. Werte für 2012 beruhen auf Fortschreibungen durch das ZEW auf Basis von Angaben aus Fachstatistiken des Statis-
tischen Bundesamtes, Angaben von Verbänden, Geschäftsberichten von Unternehmen sowie Auswertungen aus dem MUP und sind daher vor-
läufig. Die Angaben aus dem Unternehmensregister wurden an mehreren Stellen angepasst: Für die Abteilung 72 wurden die Werte von öffentli-
chen Forschungseinrichtungen herausgerechnet, da diese Einrichtungen nicht Ziel der Innovationserhebung sind. Für die Abteilungen 64 bis 66 
(Finanzdienstleistungen) wurden Umsatzwerte hinzugerechnet, die nicht in der den Unternehmensregisterangaben zugrundeliegenden Umsatz-
steuerstatistik erfasst sind (Bruttozins- und -provisionserträge bei Banken, Bruttobeitragseinnahmen bei Versicherungen). In allen Branchen 
wurde die Beschäftigtenanzahl, die sich im Unternehmensregister nur auf sozialversicherungspflichtig Beschäftigte bezieht, um selbstständig 
Beschäftigte und gegebenenfalls Beschäftigte im Beamtenstatus erhöht. Außerdem waren für einzelne Branchen Anpassungen der Grundgesamt-
heitszahlen notwendig, die sich aus der Erfassung einzelner Konzerne auf Ebene von Geschäftsbereichen ergeben.
Durch die Anwendung der neuen Wirtschaftszweigsystematik 2008, die Umstellung der Grundgesamtheitszahlen auf Angaben aus dem Unter-
nehmensregister und Verbesserungen bei Imputations- und Hochrechnungsverfahren kommt es mit dem Berichtsjahr 2006 zu einem Bruch der 
Zeitreihe.
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